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Körperlichkeit im Gegenwartstheater
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UnterUnter theater- und kultursoziologischer Perspektive lässt sich das deutsche Stadtthea-
ter, speziell das Sprechtheater, als eine Re/produktionsmaschine von marktfähigen Fi-
guren- und Schauspieler/innen-Körpern rekonstruieren. Tradiert und institutionali-
siert als Ensemble- und Repertoiretheater reproduziert es einerseits eine u. a. nach Ge-
schlechts-, Alters- und Ausstrahlungsgraden selektierende Ensemblestruktur; anderer-
seits vermag es innerhalb einer solchen Matrix zugleich deviante, besonders attraktive 
(Anti-)Typen zu produzieren.
Im Fokus steht damit das (Schauspiel-)Ensemble, das als Herz des Theaters – im inter-
nen sowie externen Diskurs – eine Schnittstellenfunktion zwischen Organisation, Pro-
duktion und Rezeption einnimmt. Der Impulsvortrag stellt erste Ergebnisse des For-
schungsprojektes vor, das auf Basis von explorativen Interviews mit 
Theaterproduzent/innen nach den Praktiken der Ensemblezusammenstellung im 
Sprechtheater und nach den Kategorisierungen von Körpern fragt.
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